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Wenn ſich einmal die ſoziale Hygiene zu einer 
ergantſirten Wiſſenſchaft entwickelt hat, dann wird 
ſie ein bisher noch ſehr vernachläſſigtes Kapitel 
eingehend bearbeiten müſſen — das von der 
ſozialhygieniſchen Bedeutung des Reiſens. Dieſe 
Bedeutung, die das Reiſen gewiſſermaſſen zu einer 
nationalen Angelegenheit ſtempelt, iſt nicht gering. 
Je weitere Kreiſe in die Lage verſetzt werden, 
für einige Wochen ihr Heim zu verlaſſen, ſich 
dem Genuſſe der Natur zu widmen, mit dem 
Wanderſtabe in der Hand das Lend zu durch⸗ 
meſſen, um ſo tiefer geht die Auffriſchung der 
körperlichen Fähigkeiten, der Widerſtandskraft der 
Nation, um ſo größer iſt die Steigerung ihrer 
Fähigkeiten zu beobachten und zu beurtheilen. So 
it das Reiſen ein werthvoller Faktor für die 
Hebung der phyſiſchen wie der geiſtigen Volks⸗ 
geſundheit. Kein beſſeres Mittel, als dies, um 
unſer Volk in den oft bis zur Unerträglichkeit 
gesteigerten Schwierigkeiten des modernen struggle 
for life zu ſtählen, um den Philiſtergeiſt zu ent⸗ 
wurzeln, friſche Luft in unſer Geiſtesleben einzu⸗ 
führen, den oft zitirten „Bazillus der Unzufrieden⸗ 
heit“ zu tödten. Vorausgeſetzt, daß mit Verſtand 
gereift wird. Reifen iſt eine Kunſt und eine 
ſchwere obendrein. Wer nicht in fie eingedrungen 
iſt, dem wird ſich freilich der Jungbrunnen der 
körperlichen und geiſtigen Erfriſchung kaum öffnen, 
zu dem uns jede, ſelbſt die beſcheidenſte Relſe 
führen kann, führen ſoll. Nicht das Geld und 
nicht das Sportfexenthum lönnen zu dieſer Kunſt 
verhelfen. Du magſt als ein Held des Kraxelns 
auf dem Matterhorn ſtehen und den Jungbrunnen 
nicht ſinden, den ein ſchlichter Wanderer vielleicht 
in Patſchappel oder Treuenbrietzen entdeckt. Du 
magſt vierſpänig mit einem Courier durchs gelobte 
Land Italien kutſchiren und doch ärmer heimkeh ren, 
als der dürftige Paſſagier dritter Klaſſe. Der 
reiche Fabrikant im „Weißen Rößl“ weiß nichts 
von der Reiſekunſt, und der unpraktiſche und un⸗ 
bemittelte Profeſſor hat ihr ihre beſten Geheimniſſe 
abgelauſcht. 

Wir Deutſchen find ein Reiſevolk, ja ich glaube, 
daß wir trotz old England das eigentliche Reiſe⸗ 
voll par excellence find. Wenigſtens zeigt der 
Deutſche eine entſchiedene Neigung und oft auch 
Talent dazu, ſo zu reiſen, daß er eine wirkliche 
Auffriſchung und Bereicherung heim trägt. Darin 
it er dem Normal⸗Engländer überlegen und für 
den großen Wettbewerb der Nationen iſt das lein 
zu unterſchätzender Punkt. Um ſo wichtiger iſt 
es, daß wir immer tiefer in das Weſen der Reiſe⸗ 
tunſt eindringen. Noch fangen doch die Meiſten 
die Sache ungeſchickt genug an. Der iſt unkritiſch 
und der zu kritiſch; der Eine ſeufzt unter un⸗ 
müßtgem Bildungsballaſt, der Andere entbehrt der 
nöthigſten Vorbildung; die Meiſten ſehen auf 
Reifen zu Vielerlel und faſt Alle nicht intenſid 

genug, Vielleicht können da einige Winke über 

3 dem oder jenem nützen. Man darf 
Teen. daß es im Weſentlichen eine Kunſt des 

Mperamentd, der Erfahrung und der Bildung iſt. 
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ee ea des Temperamentes iſt vielleicht die 
ſchwerſte. ift eine Kunſt der Selbſterziehung. 


Wer auf Relfen nicht ſeinen Gleichmuth und 
ſeinen Stun wahren, wer ſeine Anſprüche 
nicht den ; en anzupaſſen verſteht, der wird 
dabei nie re . at aß finden. Mit dem Reiſen 
it's ähnlich wie 5 einem lalten Bade: der erſt 
Moment im fremden Element iſt undehaglich. Der 
erſte Tag ohne den häuslichen Komfort, die erſte 
Nacht im fremden Bett — ſie ſind und bleiben 
wenig angenehm. Wer dies unbehagliche Gefühl 
nicht überwinden kann, der thut ganz gewiß beſſer, 
im trauten Heim zu bleiben. Und immer iſt dies 
das Richtigere für die Humorloſen. Der Humor 
ift das Luftliſſen, das den Reisenden vor allzu 
barten Püffen und Stößen ſchüzt. Wer ihn 
ehrt, wird in Italien an der Bettelet und der 
batſauberleit, in Spanien an den ſchlechten Eſſen⸗ 
vlerſag in Tirol an dem Geſetze vom drei- und 
unde Trinkgeld, in der Schweiz an den Eng⸗ 
Gut Sa ad, 6, 1 
tluftig geht. Humorloſe ’ 

jener Unglüdsmenjg * a „Wildente“, ſtets 
mit der „moraliſchen Forderung“ herumzugehen; 
er verlangt, daß es überall ſo und ſo ſein müſſe, 
und eben dieſe Forderung it Gift für die Relſe⸗ 
kunft, Weder hyperkritiſch noch unkritiſch zu fein 
iſt eine ihrer oberften Lehren. Wer Alles gleicher⸗ 
weiſe als „entzückend bewundert, liefert damit den 
Beweis, daß er nicht das Charatteriſtiſche an den 
Dingen unterſchelden und vergleichen kann. Aber 
die, die überall mit ihrem Urtheile ſchnell zur 


Hand find, befinden ſich gleicherweiſe auf einem 
Holzwege. Wir reiſen überhaupt nicht, um zu 
urtheilen, ſondern zu empfangen, um neue Eindrücke 
in uns aufzunehmen. So ſelbſtverſtändlich dieſer 
Satz iſt, ſo ſehr wird gegen ihn geſündigt. Die 
Mehrzahl der Reiſenden glaubt ſich verpflichtet, 
von einer Reiſe mit fertigen Urtheilen über Kunſt, 
Natur und Volksleben heimzukehren. Stellte man 
aber an ſie die einfache Forderung, eine exakte und 
anſchauliche Beſchreibung der Dinge zu geben, über 
die ſie urtheilen, ſo würde ſich meiſt zeigen, wie 
wenig ſie im Grunde von der Reiſe heimgebracht 
haben. 

Es liegt eine wundervolle Wahrheit in Eichen⸗ 
dorff's ſchlichtem Verſe: „Wem Gott will rechte 
Gunſt erweiſen, den ſchickt er in die weite Welt.“ 
Ja, eine rechte und große Gunſt iſt es, und ſo 
iſt die echte Reiſeſtimmung die eines Feler- und 
Weihetages. Der Alltag und die Gewohnheit 
bleibt hinter uns, die Seele ſpannt weit ihre 
Flügel aus und der nüchterne moderne Menſch 
erfährt, daß die Welt noch heut der Wunder ſo 
voll iſt, als in Urväter⸗ und Märchentagen. 
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Welche Rolle die Erfahrung auf Reiſe⸗ 
ſpielt, weiß Jeder, der auch nur einmal eine Tag⸗ 
fahrt unternommen hat. Vom Augenblicke der 
Abreiſe bis zu dem der Heimkehr ſind dem 
Reiſenden gleichſam eine ganze Reihe von Schlingen 
geſtellt, die nur die Erfahrung geſchickt vermeiden 
kann. Gepäck, Billets, Verbindungen und An⸗ 
ſchlüſſe, Unterkunft und Verpflegung — das 
Alles ſind Angelegenheiten, in denen Jedermann 
nur durch die perſönlichſte Erfahrung klug wird. 
Doch es giebt wenigſtens einen Punkt, in dem 
man die Erfahrungen Anderer unmittelbar ver⸗ 
wenden kann; und das iſt der Reiſeplan. Es iſt 
eine häufige Erſcheinung, daß die Reiſenden auf 
ihren Reiſen zu viel ſehen wollen. Sie machen 
ſich einen Plan, in dem jeder Tag und jede 
Stunde beſetzt ſind. Das geht wohl in der Jugend 
an, da die Empfangsfähigkeit faſt unbegrenzt iſt. 
Später liegen die Dinge anders: ſelbſt wenn der 
Körper Stand hält, geht der Geiſt nicht mit. 
In der Jugend iſt der Geiſt extenſiver Bebauung 
zugänglich im reiferen Alter will er intenſiv ſein. 
Darum ſollte jede Reiſe im Hinblick auf eine 
einzige oder auf einige wenige Aufgaben organiſirt 
und ſo eingerichtet ſein, daß dieſe Aufgaben 
wirklich erledigt werden können. Man hat ſchlechter⸗ 
dings nichts davon, die Jungfrau „geſehen“ zu 
haben. Man muß ſie von den verſchiedenſten 
Seiten, in den verſchiedenſten Beleuchtungen und 
Stimmungen geſehen haben, man muß ſich von 
der Natur dieſer Bergwelt, ihrer Eigenart, der 
Kultur der Gegend uſw. ein klares Bild gemacht 
haben, will man ein echtes Exlebniß mit nach 
Hauſe bringen, das, einem Samenkorne gleich, in 
unſerem Geiſte Wurzel ſchlägt und hundertfältige 
Frucht bringt. So iſt es auch ein Unding, Rom 
in 8 Tagen zu durchfliegen Man hört oft ein⸗ 
wenden: Ja, ich habe aber nun 4 Wochen 
Zeit und ich komme vielleicht nie mehr nach 
Italien. Gut, es ſei ſo. Wer dieſe 4 Wochen 
allein der Ewigen Stadt widmet, gewinnt immer⸗ 
hin eine Reihe unverlöſchlicher klarer Bilder; wer 
in ihnen Italien von Venedig bis Palermo 
durchſtürmt, findet in ſeinem Kopfe zum Schluſſe 
nur den bekannten unglückſeligen „italieniſchen 
Salat“ vor. Die Reiſekunſt predigt: lerne jehen ! 
Lerne mit der Natur, mit dem Kunſtwerke auf's 
innigſte vertraut werden! Dann magſt du ab⸗ 
reifen — du verläßt fie darum doch nicht. Denn 
nun ſind Natur und Kunſt in dir, ſie gehen mit 
dir, fie find dein ewiger unveräußerlicher Beſtitz 
geworden. 

* 1 * 

Einen Freund der in das Land der Mitter⸗ 
nachtſonne zu reiſen beabſichtigte, fanden wir 
eifrig mit dem Studium einer bekannten Reiſe⸗ 
beſchreibung über Norwegen beſchäftigt. Es waren 
zwei umfangreiche Bände, und der gewiſſenhafte 
Mann mußte jo manche Stunde an fie verwenden. 
Und doch war, wie hinterher auch die Erfahrung 
bewies, der Liebe Müh' im weſentlichen umſonſt, 
der gewählte Weg falſch. Wozu auch von einer 
Reiſebeſchreibung ſich die Genüſſe vorkauen zu 
laſſen, die uns erwarten? Wozu von einem 
Anderen die Erfahrungen und Erlebniſſe vor⸗ 


nehmen, die wir ſelbſt machen wollen? Nicht 


durch Reiſebeſchreibungen iſt das für eine 
Reiſe erwünſchte Bildungsmaterial zu gewinnen, 
und ebenfowenig — ein Fehler, in den gleichfalls 
viele Reiſende verfallen — durch die Einprägung 
eines großen Thatſachenmaterials. Mit dem That⸗ 
ſachenmaterial halte man es wie mit dem 
Reiſegepäck: man beſchränkte es auf das abſolut 
Nothwendige. Was an genaueren geſchichtlichen 
oder georaphiſchen Daten über eine Stadt, eine 
Landſchaft, ein Bauwerk wünſchenswerth iſt, das 


entnimmt man immer am beſten vor dem Objekte 
ſelbſt aus den Reiſeführern. Damit aber iſt auch 
zugleich geſagt, daß man in dem Reiſebuche nie 
eine Quelle für die nothwendige Vorbereitung zur 
Reiſe ſehen darf. In ihm darf man nur das 
nackte Thatſachenmaterial ſuchen, das für! die Reiſe 
eben praktiſch ſo unentbehrlich iſt, wie die An gaben 
über Hotels oder über Wege. 

Das aber was uns auf 


nahrhaft 


eine Reiſe geiſtig 
vorbereitet, ohne ihre Genüſſe vorweg 


zu nehmen, das iſt etwas ganz Anderes. Das 


ſind die Fingerzeige eines Mannes, der uns auf 
das aufmerkſam macht, was wir beachten ſollen, 
der uns einen Faden in die Hand giebt, 
um uns durch das zu erwartenden Laby⸗ 
rinth neuer Thatſachen zu geleiten, der uns 
von vorherein vor naheliegenden Irrthümern 
bewahrt, die all unſere Veobachtungen vergiften 
würden. Nicht Fülle von Thatſachen, nicht Reiſe⸗ 
erlebniſſe und Beſchreibungen brauchen wir, wollen 
wir uns auf eine Reiſe recht vorbereiten, ſondern 
Beiſt Originalität, eindringende Völkerphſychologie 
und jene, tiefgehenden Gedanken, die, elektriſchen 
Scheinwerfern gleich, ganze Parthien des Geſchichts⸗ 
und Völkerlebens erleuchten. Nur die Methode 
wollen wir kennen lernen, nach der wir reiſen, 
die Objekte, auf die wir achten ſollen. Wir 
haben für dieſe Methodik des Reiſens ein ganz 
hervorragendes Hilfsbuch in W. H. Riehls „Land 
und Leuten“, ein Buch, das allerdings in erſter 
Linie auf den berechnet iſt, der, den Stab in 
der Hand, das Land, und zwar insbeſondere 
unſer deutſches Land durchwandert. Für ein 
fremdes Land hat Viktor Hehn in ſeinem Buche 
über Italien ein völlig muſterhaftes Werk geſchaffen. 
Denn der Werth dieſes Buches beſteht im 
Weſentlichen darin, daß dem Leſer von vornherein 
gewiſſe Geſichtspunkte für die Beobachtung und 
Beurtheilung der italieniſchen Natur und des 
italteniſchen Volkes gegeben werden, die er ſelb ſt 
nur durch lange Erfahrung gewinnen könnte, die 
er aber haben muß, ſoll er über Italien nicht 
völlig in die Irre gehen. 

Im Uebrigen iſt der Mangel an geeigneten 
litterariſchen Hilfsmitteln zur Vorbereltung für die 
Reiſe eine ganz merkwürdige Thatſache. Schriften 
mäßigen Umfangs, die das Weſentliche des That⸗ 
ſachenmaterials in vergeiſtigter Weiſe beibringen 
und dadurch Auge und Ohr des Leſers für die 
Reiſe ſchulen, ohne doch in die Rolle des Reiſe⸗ 
führers zu verfallen, ſind ſehr ſelten. Ein wahres 
Kulturwerk hat deshalb die rühmlichſt bekannte 
Verlagsanſtalt E. A. Seemann in Leipzig unter⸗ 
nommen, als ſie die Serie „Berühmte Kunſtſtätten“ 
ſchuf. Gerade die Stätten der Kunſt können als 
die Bühnen der verwickeltſten und höchſten 
menſchlichen Geiſtesäußerung ohne eine angemeſſene 
Vorbereitung nie richtig gewürdigt und genoſſen 
werden. Manche Hefte dieſer Serie, wie die über 
Venedig, Nürnberg, Prag kommen faſt dem Ideal 
auf dieſem Gebiete gleich; in allen iſt der ange⸗ 
ſtrebte Zweck klar im Auge behalten und im 
Weſentlichen erreicht worden. Es ſind Bücher, 
die, bor der Reiſe geleſen, dazu dienen, uns auf 
die kommenden Genüſſe vorzubereiten, nach der 
Reiſe wiederholt, die Erlebniſſe in uns aufzufriſchen 
und zu vertiefen.“ 

Die Erinnerung, haben ſkeptiſche Philoſophen 
geſagt, ſei des Reiſens beſter Theil. Sie iſt 
jedenfalls des Reiſens Probe. Wenn die Er⸗ 
innerung tief und lebendig iſt, wenn ſie ſich immer 
wieder erneuert und uns immer von Neuem be⸗ 
reichert, dann tft mit der rechten Kunſt gereiſt 
worden. Jenes brauſende Gewirr ſich drängender 
Bilder aber, das die Meiſten von Reiſen heim⸗ 
bringen, iſt ebenſo ſicher ein Beweis verfehlter 
Reiſetechnik. Die ſchöne Weihe der Erinnerung, 
die, köſtlichem Weine gleich, mit jedem Jahre 
lieblicher, gehaltvoller, würziger wird, — ſie iſt 
es, die wir dem Leſer wünſchen. 

— 
Inhresuerfammlung des weſtpreuß. Provinzial⸗ 
Vereins für Innere Miſſion in Briefen. 

Die Verhandlungen wurden in Brieſen am 
4. Juni um 2 Uhr mit der Konferenz über 
Fürſorgeerziehung und Waiſenpflege 
unter Leitung des Herrn Konſiſtorial⸗Pröſidenten 
D. Meyer eröffnet. Herr Pfarrer Kleefeld⸗ 
Ohra und Herr Paſtor Scheffen.⸗ Danzig 
berichteten über „den Zuſammenſchluß der Rettungs⸗ 
häuſer, Erziehungsanſtalten und Erziehungsvereine.“ 
Nach eingehender Beſprechung wurden folgende 
Leitſütze angenommen; 1.) Der Ausſchuß für 
Fürſorgeerziehung und Waiſenpflege in Weſtpreußen, 
von dem ½ der Mitglieder durch den Vor⸗ 

*) Außer den im Texte erwähnten Kunſtſtätten ſind in 
dieſer Serie noch zur Behandlung gelangt Rom im 


Alterthum und in der Renaiſſance, Pompeji, Pa ris, 
Ypern und Brügge, Siena, Ravenna und Tanten no pel. 


Hand des Provinzial⸗Vereins für Innere Miſſion 
und ¼ durch die Vertretung der Vorſtände der 
angeſchloſſenen Anſtalten und Vereine aus ihrer 
Mitte gewählt wird, treibt ſeine Arbeit als eine 
Abteilung des Provinzial⸗Vereins für Innere 
Miſſion. Die Hälfte der letzteren Ausſchußmitglieder 
ſcheidet alle 2 Jahre aus und wird durch die 
alljährlich zuſammentretende Konferenz der Anſtalten 


und Vereine gewählt. 2.) Er vertritt die ſich 
anſchließenden Anſtalten und Vereine (Synodal⸗ 
Erziehungsvereine) in gemeinſchaftlichen Ange⸗ 


legenheiten nach außen und fördert deren Intereſſen, 
ohne ihre korporative Selbständigkeit zu beſchränken. 
3.) Es liegt ihm namentlich auch ob, zu veran⸗ 
laſſen, daß das Bedürfnis nach Anſtalten für 
ſämtliche Klaſſen von Zöglingen befriedigt wird, 
ſei es durch Erweiterung oder durch Neugründung. 
4.) Er iſt die Sammelſtelle für Adreſſen von 
Familien und von Fürſorgern (Fürſorgerinnen), 
um ſie dem Herrn Landeshauptmann und den 
einzelnen Anſtalten auf Wunſch behufs Unter⸗ 
bringung von Zöglingen bekannt zu geben. 5.) Er 
wirkt darauf hin, daß das Erziehungswerk im 
evangeliſchen Geiſte zur Durchführung kommt. 
Am Schluß der Konferenz wurde von Herrn 
Landrath von Schwerin⸗Thorn und Herrn 
Paſtor Schefſen⸗ Danzig über die Waiſen⸗ 
pflege in Weſtpreußen geſprochen, beſonders auch 
über die Unterbringung der auswärtigen Waiſen⸗ 
kinder. Ueber die vorhandenen Beſtrebungen auf 
dieſem Gebiete in Weſtpreußen wurde berichtet, 
und ein Zuſammengehen mit den gleichen Be⸗ 
ftrebungen in Poſen allerſeits anerkannt. 

Um 5 Uhr riefen die Glocken zum Je ſt⸗ 
gottesdienſt. Die Kirche, ein ſchöner Ziegel⸗ 
Kreuz⸗Bau, deren Querſchiff und altgothiſche 
Apſis vor einigen Jahren neu errichtet iſt, war 
am Eingange mit Tannengewinden und am 
Altarraume mit lebenden Tannen geſchmückt. Ihr 
ſchönſter Schmuck war die dichte Schaar der Be⸗ 
ſucher, welche das geräumige Gotteshaus bis auf 
den letzten Platz füllte. — Nach einem kunſtvollen 
Orgelvorſpiele und dem Gemeindegeſange: „Großer 
Gott“ hielt Herr Sup. Doliva⸗ Brieſen die 
Liturgie, bei welcher er 1. Joh. 4, 16/21 als 
Schriftlektion wählte. Darauf brachte der Kirchen⸗ 
chor Pſalm 84, 2/3: „Wie lieblich ſind Deine 
Wohnungen“ zum Vortrag. Der Gemeindege⸗ 
ſang: „Herz und Herz vereint“ leitete zur Predigt 
über, welche Herr Stadtmiſſionsinſpektor Paſtor 
Braun- Berlin über Joh. 5, 1/9 (der Kranke 
am Teiche Bethesda) hielt. Derſelbe legte ſeiner 
ergreifenden Predigt den Gedanken zu Grunde: 
„Die Innere Miſſion iſt ein Dienſt rechter 
Menſchenliebe I. zur Rettung armer Menſchen⸗ 
kinder II. zur Verherrlichung des ewigen Menſchen⸗ 
ſohnes.“ Nachdem der Kirchenchor den Pſalm 46 
und die Gemeinde die Strophe „Liebe, Du Haft es 
geboten“ geſungen hatte, folgte die Schlußliturgie, 
welche wieder Herr Sup. Doliva hielt. Die 
Kollekte für den Prov.⸗Verein für J. M. ergab 
135 Mk. — 

Beim chriſtlichen Familienabend 
im großen Saale des Vereinshauſes folgte eine 
große Zuhörerſchaft mit Spannung und Theilnahme 
allen Darbietungen. Nach dem gemeinſam 
geſungenen, vom Poſaunenchor begleiteten Chorale: 
„Lobe den Hern, den mächtigen König“ begrüßte 
Herr Sup. Doliva, als Vorſitzender des Orts⸗ 
ausſchuſſes, die Verſammlung. Brieſen könne dem 
Provinzial⸗Verein an feſtlichen Veranſtaltungen 
wenig bieten, aber ein warmes Herz ſchlage dem⸗ 
ſelben in Brieſen entgegen. In der langen 
goldenen Kette, die die Innere Miſſion in 53 
Jahren geſchmiedet, ſei das koſtbarſte Glied und 
höchſtes Ziel zugleich: Seelen retten. Er wünſche 
dem Provinzlal⸗Verein für Innere Miſſion in 
Weſtpreußen im 27. Jahre ſeines Beſtehens: Dein 
Alter ſei wie Deine Jugend! Vor und nach der 
Begrüßungsrede wurde von dem trefflich geſchulten 
Kirchenchor und von einem Quartett von Mit⸗ 
gliedern des Prediger⸗Seminars in Dembowalonka 
Geſänge vorgetragen, die mit ungetheiltem Beifall 
aufgenommen wurden. Herr Paſtor Fritſch⸗ 
Berlin behandelte das Thema: „Die Nothſtände 
der heranwachſenden Jugend und die Mittel zu 
ihrer Abhülfe mit beſonderer Berückſichtigung des 
Fürſorge⸗Erzlehungsgeſetzes“ in packender Weiſe: 
Angeſichts der erſchreckenden Nothſtände auf dieſem 
Gebiet — im Jahre 1898 über 47 000 jugend⸗ 
lich Verurtheile im Deutſchen Reiche — ſei die 
Arbeit der chriſtlichen Kirche an der Jugend, 
zumal humanitäre Vereine hierin wenig leiſten, 
dringend nothwendig und nicht ohne Erfolg. In 
2000 Jünglingsvereinen ſind über 100 000 Jüng⸗ 
linge geſammelt, 3000 Jungfrauen⸗Vereine wirken 
an der weiblichen Jugend. Nicht ungeſundes, 
ſondern geſundes fröhliches Chriſtenthum wird in 
den Vereinen getrieben. Der Vortragende ſchloß 
mit einer packenden Aufforderung an die Verſamm⸗ 


ern. 
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lung zur Mithülfe namentlich bei Durchführung 
des Fürſorge⸗Erziehungsgeſetzes. Nach einer Pauſe 
folgte, wieder von ſchönen Chorgeſängen eingerahmt, 
eine Anſprache des Herrn Stadtmiſſtons⸗Inſpektors 
Paſtor Braun ⸗ Berlin. Er bot lebensvolle 
anſchauliche Bilder aus der weitverzweigten und 
reich geſegneten Arbeit der Berliner Stadtmiſſion 
und wußte alle Hörer zu feſſeln und hinzureißen. 
Eine Tellerſammlung ergab 122 Mk. für die 
Berliner Stadtmiſſion. Herr Paſtor Stengel⸗ 
Bartholomäl, Danzig machte den Schluß mit einer 
Andacht im Anſchluß an den 112. Pſalm. Mit 
dem Geſang: „So nimm denn meine Hände“ 
ging man auseinander unter dem allgemeinen Ein⸗ 
druck: „Das war ein löſtlicher Familienabend!“ 


Am 5. Juni wurde Vormittags nach 
Beſichtigung des Johanntter⸗Krankenhauſes um 9½ 
Uhr die Generalverſammlung vom 
Herrn Konſiſtorial⸗Präſident D. Meyer eröffnet. 
Bei der Morgenandacht ſprach Herr Konſiſtorial⸗ 
rath, Militär⸗Oberpfarrer Witting = Danzig über 
1. Moſe 21, 14—19 (Hagar in der Wüſte). 
Er wandte die Geſchichte auf die Innere Miſſton 
und ihre nothwendige Arbeit barmherziger Liebe 
an. Stehe auf und nimm Dich der Elenden 
perſönlich an! iſt Gottes Forderung an uns. 
Auch muß er die Augen aufthun, daß wir die 
Quelle des lebendigen Wifjerd ſehen und gehen 
und ſchöpfen Herr Konſiſtorkal⸗Präſident D. Meyer 
beantwortete ſodann die beiden Fragen: Wer 
ſind wir und was bringen wir? Vom Herrn 
Oberpräſident D. Dr. von Goßle r, dem am Tage 
vorher ehrerbietige Grüße telegraphiſch nach 
Wiesbaden übermittelt waren, traf folgende Antwort 
ein: „Mit herzlichem Dank für die freundliche 
Begrüßung verbinde ich die wärmſten Wünſche 
für das ſegensreiche Gedeihen der Arbeiten der 
Inneren Miſſton.“ Herr Superintendent Doliva⸗ 
Brieſen begrüßte den Provinzial⸗Verein im Namen 
der Gemeinde, dankte ihm für die thatkräftige 
Hülfe, welche derſelbe der Gemeinde hat zu theil 
werden laſſen und ſprach den Wunſch aus, daß 
der Provinzial⸗Verein weiter ſeine Zweige wie 
ein fruchtbarer Baum ausbreite. Der Vorſitzende 
dankte dafür. Das Feſt ſei bisher ſo ſchön gelungen, 

weil der rechte Mann am rechten Platze jet. 
— Der Vereinsgeiſtliche Herr Paſtor Scheffen 
hielt, ſich öfters auf den gedruckt vorliegenden 
Bericht beziehend, den Jahresbericht. Er verweilte 
beſonders bei dem in Danzig abgehaltenen 
Inſtruktions⸗Kurſus für Innere Miſſion, ſprach 
über den Segen der evang. Vereinsbuchhandlung 
in Danzig, bat Agenturen zu übernehmen und 
die Sonntagsblätter noch mehr verbreiten zu helfen. 
Die Einnahme und Ausgabe des Vereins ſchließt 
mit 17797 Mk. ab. Dem Kaſſenführer Landes⸗ 
baurath Tiburtins wird Entlaſtung ertheilt 
und Dank für die Kaſſenführung ausgeſprochen. — 
Durch Zuruf wurden die Herren Polizeipräſident 
Weſſel und prakt. Arzt Dr. Magnuſſen⸗ 
Danzig in den Engeren Vorſtand des Provinzial⸗ 
Vereins gewählt. — Sodann hielt Herr Paſtor 
Stengel vom Diakoniſſenhauſe in Danzig ſein 
Referat über das Thema: „Welche Aufgaben 
erwachſen dem Mutterhauſe bei Ausſendung von 
Schweſtern?“, Herr Pfarrer Erdmann ⸗Grau⸗ 
denz über „Die Anforderungen, welche an die 
Schweſtern um ihrer Dienſte in der Gemeinde 
willen zu ſtellen ſind“ berichtete. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte ſich mit den Ausführungen der 
beiden Referenten einverſtanden. Mit Gebet des 
Herrn Supperintendent Ebel⸗Graudenz und 
mit dem Geſang „Ach bleib mit Deiner Treue“ 
wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. — Aus 
der Provinz wie aus der Stadt Brieſen und 
Umgebung fand eine rege Betheiligung an der 
Jahresverſammlung ſtatt. Mit großer Gaftlichkeit 
wurde der Verein von den Bewohnern Brieſens 
aufgenommen. 


g Der preußiſche Forſtverein 

hielt in Allenſtein ſeine XXX. Verſammlung 
ab. Regierungs⸗ und Forſtrath Betzhol d⸗ 
Marienwerder referirte über das Thema: „Welche 
weiteren Erfahrungen ſind neuerdings im Vereins⸗ 


gebiet über die Schütte der Kiefer und über die 


zu ihrer Bekämpfung empfohlenen Mittel gemacht 
worden?“ Er ſchilderte die Schütte als einen 
ſchlimmen Feind des Nadelwaldes; fie bewirke 
ein plötzliches Gelbwerden und Abfallen der 
Nadeln. Die Bekämpfung dieſer böſen Krankheit 
des Nadelbaumes hat bereits gute Fortſchritte ge⸗ 
macht und zwar durch alljährlich wiederholtes 
Beſpritzen der Bäume mit Kupfervitriol oder einer 
Löſung von Kupferſoda. Oberförſter Preuß 
aus Friedrichsfelde erklärte drei Arten der Schütte, 
die trockene, die Froſt⸗ und Pilzſchütte. Die letzte 
wäre von allen die verderblichſte. Er empfahl 
auch zur Vorbeugung des Weitergreifens der 
Schütte die Beſprechung der Nadelbäume und 
namentlich der Anpflanzungen durch Kupfermittel, 
entweder durch Bordeauxbrühe oder Kupferſoda⸗ 
brühe — Regierungs⸗ und Forſtrath Roth aus 
Marienwerder ſprach über die verſchiedenen 
Methoden der Oederlandaufforſtung im Vereins⸗ 
gebiet und über die dabei gemachten Erfahrungen 
und Erfolge. Oberförfter Neumann aus 
orenz führte dazu aus: Da das Oedland 
tpreußens den Bedarf an Pflanzen nicht decken 
nne, jo müſſen dieſe größtentheils von auswärts 
bezogen werden. Auf den Transport wird jedoch 
wenig Vorſicht angewendet; die jungen Pflanzen 
erleiden Verletzungen und ſind zur Anpflanzung 
aft nicht brauchbar. Deshalb iſt vom Referenten 
te Idee ausgegangen, Transportkäſten anfertigen 
laſſen, welche ſich bereits bewährt haben. 
Oberförſter Qua ft aus Hohenſtein berichtete über 
die verſchiedenen Methoden der Anpflanzung. Er 


ſprach außerdem über die Bertilgung der Baum⸗ 
ſchädlinge und eine vortheilhafte Unterdrückung der 
Waldbrände. Staatsanwalt Dr. Bercio aus 
Schneidemühl empfahl in feinem Vortrage zur 
aalen Schonung der Waldſchnepfe insbeſondere 
ein Verbot der Suchjagd und die Gründung eines 
internationalen Vogelſchutzgeſetzes, zu welchem 
Zwecke er eine Petition an den Reichstag bezw. 
Bundesrath zu richten hat, gleichfalls von dieſen 
Verhandlungen den Landwirthſchaftsminiſter in 
Kenntniß zu ſetzen und den Forſtſchutzverein auf⸗ 
zufordrrn, ſich dieſen Beſtrebungen anzuſchließen. 
Wie auch ſonſt bei den Verſammlungen machte 
der Verein nach Beendigung der Berathungen 
ein Ausflug durch die Wälder der Umgegend. 


Vermiſchtes. 


Großer franzöſiſcher Beſuch wird 
Ende d. Mts. in Berlin erwartet. 72 Mit⸗ 
glieder des Pariſer Automobilklubs kommen zur 
Spree, um die Theilnehmer an der Fahrt Parks⸗ 
Berlin dort zu begrüßen. 

Die Möveninſel im Kuntger See. 
Die inmitten des Kunitzer Sees bei Liegnitz ge⸗ 
legene Möveninſel wird in dieſem Jahre von 
etwa 50 000 Möven bevölkert. Die Eier⸗Aus⸗ 
beute, die mit dem Eintritt der Brutzeit ihr Ende 
erreicht, war in dieſem Jahre geringer als in den 
Vorjahren, und zwar beträgt dieſe Ausbeute in 
normalen Jahren 600 bis 700 Schock. Dieſe 
Inſel iſt etwa 1 ha groß und erhebt ſich nur 
wenig aus dem Waſſer des etwa 100 ha großen 
Sees. Sie iſt mit niedrigem Strauchwerk be⸗ 
ſtanden und mit Rohr umſäumt. Immer den 
zweiten Tag wird eine Eierleſe vorgenommen. 
Zu dieſem Zwecke bewegt ſich ein Kahn, der 
durch zwei Schaufelräder getrieben wird, in aller 
Frühe zur Inſel, die bei der Unmenge der 
weißen Möven ausſieht, als wäre ſie mit einer 
Schneedecke überzogen. Sobald man ſich der 
Inſel nähert, fliegt der ganze ungeheure Schwarm 
der Möven mit großem Gekreiſche auf. Die Eier 
werden ſogleich an. Ort und Stelle auf der Inſel 
gezählt und in große runde Verſandkörbe ver⸗ 
packt. Die Ausbeute in der Saiſon beginnt mit 
wenigen Schock täglich und erreicht mit 60 bis 
70 Schock ihren Höhepunkt, um dann wieder 
hinunter zu gehen. Der Preis unterliegt der 
Konjunktur und betrug diesmal 15 Mark pro 
Schock. Die geſamte Eierernte iſt an eine Lieg⸗ 
nitzer Firma auf Jahre hinaus verpachtet. 


Ueber einen räthſelhaften Fund 
wird der Berliner „Tägl. Rundſchau“ geſchrieben 
Zwei Mädchen, die heute Mittag aus der Ge⸗ 
meindeſchule in der Zehdenickerſtraße kamen, be⸗ 
trachteten ſich unterwegs die Bilder in einem 
Märchenbuch, welches das Mädchen von einer 
Freundin geliehen hatte. Indem ſie in dem 
Buch blätte rten, fiel dem zweiten Mädchen ein 
darin liegender Gegenſtand auf. Wie ſich nun 
heraus ſtellte, waren es neun zuſammengefaltete 
Hundertmarkſcheine. Was aber das 
Erſtaunliche dabei iſt, das Buch war bereits in 
dritter Hand verliehen, aber weder die Eltern 
der Kinder, die das Buch geliehen hatten, noch 
die Mutter jenes Kindes, dem das Märchenbuch 
‚gehörte, waren die Beſitzer des Geldes und nie⸗ 
mand hatte das Geld beim bisherigen Umher⸗ 
wandern des Buches entdeckt. Sämmtliche Leute, 
um die es ſich handelt, leben in ſehr einfachen 
Verhältniſſen. Jenes Buch iſt dem betreffenden 
Mädchen bei einer Weihnachtsbeſcherung in der 
Schule geſchenkt worden. Da das Geld der 
Polizei übergeben worden iſt, ſo iſt die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vorhanden, daß der Beſitzer, der viel⸗ 
leicht der Spender des Buches iſt gleich jenem 
Seiler in einem der Märchen von Tauſend und 
eine Nacht wieder zu einem längft verloren ges 
glaubten Gut kommt. 

Eine Hochſtaplerin und Heiraths⸗ 
ſchwindlerin, die ſich die Namen bekannter 
adliger Familien beilegte, iſt in Berlin feſtge⸗ 
nommen worden. In feiner Kleidung im Thier⸗ 
garten, Unter den Linden und in der Friedrichs⸗ 
ſtraße ſpazieren gehend, wurde die Dame, wenn 
ſie einen jungen Mann vor ſich ſah, der ihr für 


ihre Zwecke geeignet erſchien, plötzlich krank und 


bat um ein Glas Waſſer. Die angeſprochenen 
Herrn beeilten ſich, ihrem Wunſche nachzukommen, 
führten die Kranke in ein Kaffehaus und ließen 
ihr Erfriſchungen reichen. Unter deren Einwirkung 


erholte ſie ſich raſch und floß dann über von 


Dankbarkeit. Die jungen Herren ließen ſich von 
ihrem Weſen und wohl am meiſten von ihrem 


Namen Fräulein v. St. oder Frau v. H. be⸗ 


ſtechen. Ein Wort gab das andere. Die Dame 
hätte gern eine Gelegenheit gehabt, auch ihrer⸗ 
ſeits ihren Samaritern gefällig zu ſein, und er⸗ 
zählte, daß fie aus Köln hierher gekommen ſei, 
um eine Erbſchaft von 180 000 Mark zu erheben. 
Das zog noch mehr als der Name. Man trennte 
ſich mit dem Verſprechen, ſich bald wieder zu 
treffen, und aus dem Wiederſehen entwickelte ſich 
eine nähere Bekanntſchaft und ein Liebesverhält⸗ 
niß. Die Auszahlung der Erbſchaft aber ver⸗ 
zögerte ſich von einem Tag zum andern. Kein 
Wunder, daß Fräulein von St. oder Frau von 
H. in Verlegenheit gerieth. Der Liebhaber half 
um ſo bereitwilliger aus, als er ja durch die 
Erbſchaft ein reicher Mann werden ſollte, und 
daß dieſe durchaus ſicher war, erſah er aus einem 
Schreiben, durch das ein hieſiger Rechtsanwalt 
und Notar das gnädige Fräulein „oder die 
gnädige Frau“ aufforderte, zur Erhebung des 
Geldes nach Berlin zu kommen. Einem jungen 
Kaufmann aber, der ſich durch die Ausſicht auf 
die glänzende Partie hatte verleiten laſſen, ſeine 
Stellung aufzugeben und ſeine ganzen Erſpar⸗ 
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niſſe zu opfern, dauerte die Auszahlung doch zu 
lange. Er ging daher zum Notar, um ſich nach 
dem Stand der Sache zu erkundigen und erfuhr, 
daß er einer Schwindlerin in die Hände gerathen 
war. Die Kriminalpolizei, der nun Anzeige ge⸗ 


macht wurde, verabredete mit dem Geprellten ein 


Stelldichein und nahm bei dieſer Gelegenheit die 
Hochſtaplerin feſt. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie 
dem Notar bei einem Beſuche, den ſie unter 
einem Vorwand in ſeinem Bureau gemacht hatte, 
einen leeren Bogen mit ſeiner Firma geſtohlen 
und darauf die Aufforderung an ſich ſelbſt ge⸗ 
ſchrieben hatte. Binnen vier Wochen hatte ſie ſich 
zweimal verlobt. Die Verhaftete behauptete der 
Kriminalpolizei gegenüber, daß ſie v. St. heiße, 
durch den Erkennungsdienſt aber ſtellte man ſie 
als eine im Jahre 1861 zu Landsberg a. W. 
geborene Eliſe Erdmann ſeſt, die wegen Hoch⸗ 
ftapelet, Hetrathsſchwindels und Urkundenfälſchung 
ſchon drei Jahre Zuchthaus verbüßte und nach 
ihrer Entlaſſung im September v. J. ihre 
Schwindelelen in Magdeburg, Köln, Lübeck und 
Hamburg betrieb, bis ſie vor zwei Monaten nach 
Berlin kam. 
— 


Bom Büchertiſch. 


Ja elfter gänzlich neu bearbeiteter und vermehrter 
Auflage erſchien ſoeben „Rathgeber und Muſter⸗ 
bewerbungsſchreiben für Stellenfuhende* 
von Bücher ⸗Reviſor SJobannes Rudolf Gutheil, dem 
bekannten Verfaſſer von „Das Ganze der Buchführung und 
das Abſchlußweſen“ (Praktiſche Unterrichtsbriefe für den 
Selbſtu terricht). Verlag von J. R. Gutheil, Berlin N (37) 
Fehrbellinſtr. 86. Preis 85 Pfg. incl. Porto. 

Elektriſcher Druck. In England und Amerika 
hat man die Elektrizität bereits mit beſtem Erfolge in der 
Drucketei verwandt und damit die Druderfhmwärge übers 
flüßig gemacht. Das neue, hochintereſſante Verfahren des 
„elektriichen Druckens' findet eingehende Beſchreibung in 
dem ſoeben erſchienenen Heft XXII der weitverbreiteten 
illuſtrirten Zeitſchrift „Für Alle Welt“ (Deutſches 
Verlagshaus Bong & Co., Berlin W 57, — Preis des 
Vierzehntagsheftes 40 Pfg.] Der Wichtigeren Zeitereigniſſe 
wird in der Nummer knapp, aber erſchöpfend gedacht. 
Hauswirthſchaftliche Mittheilungen, Humoriſtiſches und 
Räthſel vervollſtändigen den reichen Inhalt des Heftes. 

Bücher⸗Reviſor Gutheil: „Die einfache Buch⸗ 
führung mit der Eröffnungs⸗Inventur, 
Gewinn berechnung, Abſchluß, Steuer 
deklar ation und Auszug aus dem 
neuen Handelsgeſetzbuch“ „Praktiſche Unter: 
richtsbriefe zum Selbſtunterricht“ (dritte revidirte Auflage) 
Verlag J. R. Gutheil, Berlin N. (37), Fehrbellinerſtr. 
86): Preis Mk. 2,— geb. Mk, 3,— > 

Führer durch Zoppot. In dem Verlage 
von A. W. Kaffemann⸗Danzig, der ſich von jeher die 
Aufgabe geſtellt hat, durch Veröffentlichung guter Führer 
den Fremdenverkehr in den beiden altpreußiſchen Provinzen 
zu heben, gelangte ſoeben die zweite Auflage des Führers 
durch das vielbeſuchte Oſtſeebad Zoppot, von 
E. Püttner Norddeutſche Städe und Landſchaften Nr. 1). 
zur Ausgade. Das Werk vervollſtändigt die Geſchichte 
Zoppots, welches bekanntlich in Kürze aus einer Land⸗ in 
eine Stadtgemeinde übergeht, und bereits großſtädtiſche 
Einrichtungen wie Canaliſation, Waſſer 
Beleuchtung ete. t, bis auf die Gegenwart und 
mit vielen neuen Illuſtrationen, darunter die Erlöſer⸗ 
und Meeresſternkirche, geſchmückt. Ein großer, deutlicher 
Plan von Zoppot mit alphab ethiſchem Straßenverzeichniß 
iſt eine werthvolle Beigabe des Führers. Allen Freunden 
unſerer Heimath und allen Beſuchern des beliebten Bader 
ortes wird die neue elegant ausgeſtattete Auflage zu dem 
mäßigen Preiſe von 1.— Mk. kommen ſein. Die 
Karte für ſich ift zum Preiſe von 40 Pfennig käuflich. 

Der Sonnenmotor, das heißt ein Motor, 
der durch die Wärme der Sonne bewegt wird, iſt 
Gegenſtand eines hochintereſſanten Artikels, den wir in 
dem letzten (20.) Hefte der illustrierten Zeiſchrift „Zur 
Guten Stunde“ (Deutſches Verlagshaus Bong & Comp., 
Berlin W., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) finden. 
Auch der Aufſatz „Das Licht in der Heilkunſt“ von 
Dr. med. $. Strebel bildet ſoviel Neues und Wiſſens⸗ 
wertes, daß er den Leſer nicht nur feſſeln, ſondern 
demſelben ouch von Nutzen fein wird. Zahlreiche 
Illuſtrationen und Kunſtbeilagen geben dem reichhaltigen 
Blatte ein künſtleriſches Gepräge, die Romane „die kleine 
Vorſehung von Victor Blüthgen und „Zwiſchen Himmel 
und Erde“ bringt. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 5. Juni 1801. 

Für Getreide, Hülſenſrüchte und Delfaaten werden außen 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Fact rel 
Provifion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergüt⸗ 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogt. 

inländiſch rolh 774 Gr. 167 Mk. 
Wicken per Tonne ror 000 Kilogr. 
inländ. 170 Mk. 
M aid per Tonne uoa 1000 Kilogr. 
tranſito 99 Mk. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,57½—4.85 M. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 
Bromberg, 5. Juni 1901. 


Beisen 170-176 N., abfall. blau fp. Qualität unter 
tiz. 


Roggen, geſunde Qualttät 136—144 Mk. 


Gerſte nach Qualität 130 — 140 Mark, x 
gute Brauerwaare nomin. 156 Mk., feinſte über Notiz. 


Fu ttererbſen 150 Mk. 
Kocher bſen 180—190 Mark. 
Hafer 143—153 Mk. 
Der Vorſt and der Production, Börfe 


Samenbericht von J. u. p. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 8. Juni 1901. 


Das trockene Wetter bein flußle das Saatgeſchäft in 
ungünſtiger Weiſe; trotzdem iſt es aber immer noch viel 
lebhafter als andere Jahre um dleſe Zeit. Oelreitig, 
Senf, Spörgel und Buchweizen werden: 44 


15 — 18½, 


leitung, elettriſche 
und it 


großen Mengen verlangt und halten ſich die Preiſe 
Ab Aa 8 u . A, 7 — 
de und dann er u öhere Pei 
a Sräjer und — ſind ö 2 
u den höchften Preiſen nachfehender Norlrungen find 
die beſſeren, bei Klee ſeidefreien Ph des Handels = en 
Rotbklie inländ. 56—60, ameritan. 52—56, Weihtler, fein 
bis bofein 527 65, miftelfein 42-50, Schweder fle 56 
5s 78, Gelbtlee 25—29, Wund⸗ oder Tannenkler 
60—77, Incarnatklee 29 —34. Luzerne, ptovencer 
57-60, ungariſche 5458. ftalleniſche 4854. Sand⸗ 
luzerne 60-63, Vatharaklee, 46—50, Esparſette 
engl. Restes 24.— 26, ital, Nepgras 
25—28, Timothie 22 —28, Hor iggras 15—27 SKnanigras 
36 — 48, Wietenſchwungel 58—70, Schafſchwingel 32— 35, 
Wieſerfuchsſchwanz 52 — 55 Rohrglanzaras 210, Seradella 
12 - 13 ſübergrauer Buchweizen 11½—13, Rieſenſpörgel 
14—16, Senf 25—28, Pſerde zan ⸗Saatuais —9. 
Badischer Mais 13—14, Einquantino Mois 11—12, 
Zuckerhiiſe 15—16, Beſenkorn 14— 18. Oelreitig 28 bl 
26, Sommerrüben 22 Mk. per 50 Kg. ab Berlin, — 
Lupinen, gebe 186-190, dlaue 175, Peluſchken 195 


dis 215 oßtpreuß. Biden 188-215 Wart per 1000 Kg. 
Parität Berlin. 


Sem Franz Wilhelm, 
Apotheker, Neunkirchen bei Wien, 
Nieder⸗Oeſterreich. i 
„leber alles Reclamelob“ erhaben iſt die 
Wirtung Ihres nie genug zu lobenden Wilhelms 
antiart hritiſchen, antirheumatiſchen Biutteini⸗ 
gungsthee. 7 
Schon feit vielen Jahren litt ich an Rheuma ⸗ 
tismuß, und zwar fo heftig, daß ich wochenlang 
im Bette zubringen und die gräßlichſten Schmerzen 
aushalten mußie; an Schlaf und Appetit war 
gar nicht zu den ken, alle Gewaltmittel, wie Tine⸗ 
turen, Migiuren, Salden und Bäder mit Bades 
ſalzen und Seifen linderten wohl vorübergehend 
die Schmerzen, doch beim nächſten Wetrerwechſel 
war das alte Leiden wieder da, und zwar in eis 
höhtem Maßſtade, fo daß meine Kröte zu⸗ 
ſehends abnahmen. x 5 
Da las ich im „Berliner Tageblatt“ die Em⸗ 
pfehlung Ihres Thees, worcuf ich mix fofort drei 
Packete ſchicken ließ; ſchon nach Gebrauch diejes 
delam ich Linderung und habe jeit 1½ Jahren 
in vorgeſchriebdenen Zwiſchen aumen mit fünf 
ſulchen Sendungen die Kur fortgeſetzt und din 
Dank derjeiben ſoweit hergestellt, daß ich mich 
ganz geſund und durch den wie dergekehrten 
Appetit kräftig und leben ſeiſch fühle und ich 
dieſen Herbſt und angefangenen Winter trotz Wind 
und Wetter geſchäftlich im Freien mich aufhalten 
kaun, ohne auch nur eine Ahnung von 
Schmerzen zu verſpſtren. Nur dieſes, werth⸗ 
geſchötzter Herr, „babe ch Ihnen zu danken.“ 
Möge jeder Leidende recht bald und im vollen 
Vertrauen ſich Ihres wunderthätigen Thees bes 
dienen, um Heilung und friſchen Lebensmuth 
zu erlangen und ſich Ihnen, fo wie ich, zu Dank 
verpflichten. 
Unter daukbarer Hochachtung ergebenft 
Fitz Menzel, 
Kuuſt⸗, Waid⸗ und Scönfärber, Tuchfabrik von 
Ad. Gottlob Fiedler Nachf., Opatowek bei Kaliſch, 
Ruſſiſch⸗Polen, „Weihnacht 1899.“ 
Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, Wall⸗ 
nußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Orangen⸗ 
blätter 50, Eryngiiblätter 35, Scabioſenblätter 56, 
Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes Sandel⸗ 
holz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, 
Radic. Caryophyll. 3.50, Chinärinde 3.50, 
Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſapa illwur zel 35, Fenchel. röm. 3 50, weiß 
Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 


deffentliher Pant 


dem Herrn Frauz Wilhelm, Apotheker in 
Neunkirchen, N. Oe., Erfinder des a 
tiſchen und auffarth hegen B 8 


+ 


Blutreinigend für Gicht und Rheumatismus. 
Wenn ich her in die Oeſpen tlichkeit trete, fo iſt 

es deshalb, weil ich es zuerſt als Pflicht anſehe, 
dem Herrn Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, 
meinen innigſten Dank aus uſprechen für die 
Dienſte, die mir deſſen Blutrein er 1 
eiſtele, 


ein em ſchmerzlichen rheumatiſchen 

155 1 um auch Andere, die dieſem gräßlichen 
Uebel anheimfallen, auf dieſen trefflichen Thee auf⸗ 
merkſam zu machen. Ich bin nicht im Stande, die 
marternden Schmerzen, die ich durch drei volle Jah e 
bei jeder Witterungsänderung in meinen Gliedern 
litt, zu ſchildern, und von denen mich weder Heil ⸗ 
mittel, noch der Gebrauch der Schwefelbäder in 

ien befreien konnten. Schlaflos 


hr 

gebeſſert. 

Leid 8 = ehe ide 
en ſei t zu die nehmen, 

den oe — . u Wilhelm, ſo wie 


In vorzüglichſter Hochachtung 
Butſchin⸗Streitfeld 
2 — . 


— 


heile: Janere Nußrimde 50, 
Balrupiäele 345 Ulmeninde 75, Franz. Oran⸗ 
genblätter 50, Eryngtidlätter 35, Scabioſenblätter 
90, Lemusblätter 7% Pimmftein 1.50, rothes 
Sandelholz 70, Bardarnamuzel 44. Carn 
350 1 Caryophyll. 3.50 Chinarinde 3 50, 
Erhugtwuger, 5%, Fenchelwerzel (Samen) 75, 
Graswurz'1 75, Lapathewurzel 67, Süßdolzwurzel 
75, Sa Uwurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, 
weiß. Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 


7 Unübertrofen zur Haut- und Schönheitspflege, 


| <MYRRHOLIN-SEIFE | 


X.) 8 * 
A sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen, 


| 


nn nn rg 


"Rudolf Krampitz, SE. 74. 


Die Lieferung des Breunholzbedarfs für die nachſtehenden ſtädtiſchen 
2 bis zum 10. Juli ꝛc. ſoll vergeben werden und zwar in folgenden 
en: 


1. für das Kinderheim 8 rm. Kiefernkloben L. Klaſſe 
2. für das Waiſenhaus 12 " P 
3. Katharinenhoſpital 114 „ 5 2 
4. Büͤrgerhoſpital 200 „ 7 2 
5. St. Georgenhoſpital 100 „ ® 5 
6. Jacobshoſpital 130 „ 8 
7. Höhere Mädchenſchule 180 „ 8 2 
8. Knabenmittelſchule a2; x 8 
9. I. Gemeindeſchule 110 „ 5 b 
10. II. Gemeindeſchule 180 „ 5 2 
11. II. Gemeindeſchule 40 „ 7 x 
12. IV. Gemeindeſchule 70 6 1 0 
18. Rathhaus 500 „ R: ; 
14. Bürgermäbdenicufe 200 „ 5 8 


Summa 1850 rm. Kiefernkloben I. Klaſſe. 

Schriftliche Angebote auf die einzelnen Looſe oder auf das ganze Quantum 

und zwar mil Angabe der Prelsforderung für je ein Klafter (4 rm.) einſchl. Anz 

hr an bas pp. Inſtitut find bis zum 

Vormittags 8, Uhr verſchloſſen und verſiegelt an unſer Bureau I Ratbhaus 
1 Treppe, abzugeben. 


Die Eröffnung der Briefe erfolgt an dem genannten Tage um 9 Uhr auf 


dem Oberförſter⸗Geſchäftszimmer, Ratbhaus 2 Treppen Aufgang zum Stadtbau⸗ 
amt in Gegenwart der eventl. erſchienenen Submiltenten. Die Steferungsbedin⸗ 
gungen werden im Termine bekannt gemacht, können aber auch im Bureau I eins 
geſehen werden oder von dort abſchriftlich gegen Zahlung von 40 Pfg. bezogen 
werden. ; ep 

Thorn, den 6. Juni 1901. 


- Der Magiſtrat. 


— ns 


— Konkurs Ulmer & Kaun, horn. 


Das Lager, beftchend aus Bau⸗ und Nutzholz, Brettern u. Bau⸗ 


materialien, Gyps, Dachpappen, desgl. fertigen Doppelfeuſtern, 


wird fortgefegt billigſt ausverkauft. 


Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Tulmer Chauſſee 


Nr. 49, ertheilt. ; 
Verkaufszeit von S—1 Uhr Mittags und von 2—5 Uhr Nachmittags. 
Gustav Fehlauer, Verwalter. 


Beten Aufgabe des Beihälts 
billig zum Verkauf: a 

Pferde, Geſchirre, Kabriolets u. Arbeits⸗ 
wagen; ferner ſtarke Felgen, Speichen, 
eichene, ſowie roth⸗ und weiß buchene 
Bohlen c. Umzugshalber ſehr gut 
erhaltene eichene u. eſchene Möbel, Betten, 
eiſernes Geldſpind, Schreibpult, Tomte 
allerlei Hausgeräth. Wo? ſagt die Expe⸗ 
I dition dieſer Zeitung. i 


Steinkohlen 


(Würfel D 

liefere ich bis Ende Auguſt cr. 
zu nachſtehenden Preiſen: 
1. Ab Haupt⸗Bahnhof Thorn A Ctr. 
1,07 Mk. 
Ab Bahnhof Mocker à Ctr. 1,09 Mk. 
Frei Thorn oder Mocker (Keller 
oder Stall à Ctr. 1,20 Mk. 
4. Frei Hof Podgorz oder Piaske 

à Ctr. 1,12 Mk. 
Preiſe verſtehen ſich per Caſſa. 
Piaske b. Pobgorz, 14. Mai 1901. 
Otto Hass. 


Die chemiſche 
Waſch⸗Anſtalt u. Färberei 


W. Kopp in Thorn, 
Seglerſtraße Nr. 22 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


H. Hoppe geb. Kind, 


Thorn, Breiteſtr. 32, I 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 


Frisir- und Shampnonir-Salon 


Verkauf von alten Metallen. 
Im Wege öffentlicher Ausſchreibung 
an den Meiſtbietenden bei den Artllerie⸗ 
Depots Thorn pp. Termin am 25. 
Juni 1901, Vormittags 10 Uhr im 
Geſchäftszimmer Nr. 2 des unterzeich⸗ 
neten Artillerie ⸗ Depots. Bedingungen 
liegen daſelbſt zur Einſicht aus bezw. 
können gegen Einſendung von 75 Pfg. 
Schreibgebübren bezogen werden. 
Artilleriedepot Thorn. 


Bekanntmachung. 

An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines kathollſchen Elementar⸗ 
lehrers zu beſetzen. 

Das etatsmäßige Dienſteinkommen der 
Stelle beträgt: i 
1. Grundgehalt 1100 Mk. jährlich 2 
2. Miethsentſchädigung 3. 

a für Verheirathete . 400 Mk. 

b für Unverheirathete 240 Mk. 

3. Alterszulagen von 150 Mk. nach 
Maßgabe des Volksſchullehrer⸗Beſoldungs⸗ 
geſetzes vom 3. Marz 1897 und zwar 
nach ſiebenjähriger Dien ſtzeit im öffent 
lichen Schuldienſt nach je drei Jahren. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bel uns 1 

bis zum 20. Juni d. Js. 
einreichen. 

Thorn, den 20. Mai 1901. 

Der Magiſtrat. 


geſackt in Ladungen von 100 — 200 Ctr. 


a ſowie für Damen 
Rog dere Weizenpreß⸗ Parfümerien, Seifen und 
ag Paferprefiteoh Toilett⸗Gegenftände. 
offerirt billiaſt fei Bahn hier. Atelier künſtlicher Haararbeiten, 
Sn Dahnier, |?isesfe e ser ee 
ön 


Gründliche Heilung. 


veraltet., oft falſch behandelt. Krankh. 
aller Art. Das Inſtitut des Chemike 8 
F. Nardenkötter, Berlin, Elſaſſerſtr. 
25a (u. Mitwirkg. e. i. deſſ. Methode 
eingearbeiteten approb. Arztes) ſendet für 
50 Pf. Briefm. verſchwiegen, frko. 
Anweiſung, Urinprobegläschen. — Zahlr. 
Dankſchreiben (auch von Profeſſoren un⸗ 


’ zu haben bei J 
Carli Krampitz, Lindenſtr. 61. 


elbe 5 
Mur genfchrot, r erklärt) Geheilter k 
ne or 
= enſchrot 
offerirt frei emengeſchrot 1. 0 0 — E. 


Bahn hier billigſt 
Emil Dahmer, 
—uſee W.- Br. _ 
Habe 2000-2000 Centner 


Muggeimehl 0 und 13 = 


zum billigſten an abzugeben. zu haben in der n 
t 1 
| 7 ub. , Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
Ortelsbur g. 


zur ui. Großen Geld Lotterie 
zum Beſten des St. Se 
e in Berlin. — 
ehung am 25. und 26. .— 
Loos à 3,0 Mk, Ben En 
ur 24. Stettiner Pferde-Lptterie, 
Ziehung am 11. Juni er. — Loos 


Donnerſtag, den 13. Juni d. J., 


Für Magenleidende! 


1 a Ueberladung des Magens, durch Genuß 
I u er oder zu kalter Spei l= 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: ß a ee 


Hageres, bleiches Ynsiehen, Blutmangel, Entkräftung 


find meift die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
| g r keit, unter nervöſer Ab⸗ 
ſpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen lopfſchmerzen, ſchlafloſen 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Glyeerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian⸗ 


wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


t Sie ſich vor Mißerfolgen ſchützen, 1 
ebrauchen 83 iir egen alle 
Sie als ſicherſte⸗ Hilfe Reiniger 
der Inſektenwelt ohne jede Ausnahme, wie Flöhe, 
Fliegen, Motten, Läuſe, Wanzen, Kakerlaken, 


und Vernünftigſte gegen ſämtliche Inſekten. Ber $ » 
nichtet radikal ſelbſt die Brut, it dagegen Menſchen 3 4 
und Haustieren garantiert unſchädlich. Für 
wenig Geld zuverläſſiger, ſtaunenswerter Erfolg. 5 
Einmal gekauft, immer wieder verlangt. Nur = 
ächt und wirkſam in den verſchloſſenen Original⸗ 
kartons mit Flaſche A 30 Pfg., 60 Pfg. und? 
Mk. 1.—, niemals ausgewogen. Ueberall er 

hältlich. Vertaufsſtellen durch Plakate 

Man laſſe jich nichts anderes als „Erſatz“ oder „als ebenſo gut“ aufreden. 


haben bei Anders & Co. 
Bauer, D tegerie, Hug 


4 
8 
En 
8 
N 
8 
N 
br} 
8 


In Thorn zu 


Drogerie, 


kenntlich. 1 E 
erner in Brieſen b. L. Donat, Löwen ⸗Drog, in Mocker b. Bruno Bauer, Apoth⸗Diog. 


—— 2 — 


N „ THORN EN: 
Illu l. biehte-Babrik. E © 


r 
Im 

111 

1 


‚uaushalts- 


Kern- 


| Stärken 
17 0 und 2 
a CH ei Kingeir. Naarenn. is . or 5 & 
Spezialitäten: | 


} 
eee 
I 1 


Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
n Selmiak-Terpentin-Schmier-Seile. Wu 


1 
4 
1 
1 
f 
H 


RER N REN Sn I u 


RE 9 


2 ite eld- Lane 


St Hedwigs- Krankenhauses 


in Berlin. 
7079 Gewinne in Betrage von 


372,600 Mark. 


Ziehung am 25. und 26. Juni 1901. 
Die Hauptgewinne sind 


400,000 30,000 20,000 — 10, 00 Mk. s. 
Original - Loose à 3,30 Mk. (Porto und Liste 30 Pig. 
extra) empfehlen und versenden auch gegen Machnahme, Coupons 


und Briefmarken 


eubauer 8 Co., „Bank, b eee 


Ecke Krausenstr. 
elegr - 


dr.: Mıliionenecke 
Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtaud am 1. Dezember 1900: 788%, Millionen Mark. 
: ns ” ” 2571) 

Sehe im Jahre 1900: 30 bis 138% der Jahr . — Bart, 

Vertreter in 


dem Alter ber Verf 
Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 22 1 


2 


435 


7 Seftklaffige : 
% .. 
Fahrräder 
e a ne 
gewöbnlig billgen 
gewöhnlich bill 

5 . Preiſen. 125 

2 


Oskar Klammer, Thorn Ill 


Brombergerſtraße 84. 
2 (Reparaturwerkſtatt.) Telephon 216. 
——— ——— 


cer. 
2 


so 


Damenkleiderstofie) 
> Michaelis à Meier & 


HAMBURG MusteruVersand d 
Neuerwall 63/65. „ portofrei. 1 


photographischen 
Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 


Paul Weber, Thorn 
Lager säramtlicher photographisc 
Bedarfsartikel. 


etrieb, Gas- 2 


oder 
um che en, Servielten, Garde- 
ch & Hammer Forst taz. 


Einricht. von. Dampfwäscherei 
re a 


Die bisher von Herrn 
Birkenthal innegehabte 


Wohnung, 3 
Breiteſtraße 31, 1 iſt von fofort zu 
vermiethen. Näheres bei 

5 Herrmann Seelig, 

Breiteſtraße 33. 
Geräumige, bequeme 


Sommerwohnung 
v. 1. Juli zu verm. Mellienſtr. 70,1. 


Der Laden 


Zahnarzt Pr. 


„I lim Schützenhauſe nebſt zwei ans 


grenzenden Zimmern iſt zum 1. Oktober, 
ev. früher zu vermiethen. Näh. durch 
Herrn L. Labes, Schloßſtraße 14. 


Hochterrſaſt. Wohnung 
zu vermiethen: Wilhelmſtr. 7 vom 
1. Oktober cr. die von Herrn Oberſt 
von Fersen bewohnte 1. Etage (Central⸗ 
heizung.) Auskunft ertheilt das Comp⸗ 
toir von J. G. Adolph. 


Die erſte Etage, 


Brückenſtraße 18, iſt zu vermiethen. 


_ Bellien- u. Hlanenftraßen⸗Güt 

iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 

per ſofort zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtraße 50. 


wei elegant möbl. Borderzimmer 

I. Etage mit Burſchengelaß find von 

ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 

Culmerſtraße 13 im Laden. 

1 möbl. Vorderzimmer ift v. . 
zu vermiethen Brückenſtr. 17, 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 1. Sonntag n. Trin., den 9. Juni 1901. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


ö Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 8 Uhr: Herr Superintendent Waubke. 
Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Garniſonkirche. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdtenſt. 

Herr Diviſtonspfarrer Dr. Greeden. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 


Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9 ½ Uhr: Gortesdienſt. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Goitesdienſt in der Aula 
des Kgl. Oymna ums. 5 


Fi Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Kirche, Hei 5 
Vorm. 9½ Uhr: B nen 
Nachmittags 4 Uhr: Gottes dienſt. 


Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 8 Uhr: pa Heuer. 


Evang. luth. Kirche, Mocker 


Vormittags 9½ Uhr: Goncsdienſt. 


Herr Paſtor Meyer. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 10 Uhr: Sole dien 5 


Nach dem Gottesdienſt: Be 
konfirmirten Jugend. doeh malt de 


Evang. Gemeinde Grabow itz 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt in Kompanſe. 
Vorm. 101/, Uhr: Miſſionskindergottesdienſt. 


Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


Rn a ea re . e r e e eee r eee zu 
n RS RESTE HET Gt En ah a a ze e D Kun 2 U K e 


bas Ausstattungs-Magazin für Mö 


Mi L 
Fſich zu verheirathen, findet bei e 
77 mir ſtets paſſende, echt gold ene 
AR 8 


er 


u 


e, 


inge, 


a unter Garantie. 
Paar von 12—50 Mk. 
goldplattirt von 3 Mark an. 

Anfertigung aparter Fagons 9 
innerhalb 3 Stunden. 5 
2 R 5 
Sinmtliche Neparalnten 5 
an Goldſachen werden ſchnell und 
IN fauber ausgeführt. 7 
Louis Joseph, 5 
Uhren, Goldwaaren und e 


optiſche Artikel, 
jetzt Seglerſtraße 28. 


— 


=, 


empfehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackreller Ausführung unter Garantie nur gedlegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 5 


Complette Zimmer-Kinrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstalt u. Tischlerei im Hause unter persänlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


Heinrich Gerdom, 
Photograph des deutschen Of flzier- Vereins. 
T HORN, Katharinenstrasse 8. 
Fabrstuhl zum Atelier. 


ZEITLEXIKON = 


Monatlich ein Hei zu I Mark. EEE PETE NT vis-a-vis dem Schützengarten. 
Monatliches kexikon über alle Ereignille auf jämtlichen Kulturgebieten. Strunpf: U. Sodenfabrit 
0 


Zelt- und gelderiparend für jeden vielbekhäftigten Mann. ind ſtraße 5, 1) 


ones noa ITBAFRY 988019 


5 u Teppiche und Tischdecken 


Deut Originell! Praktiich ! 


Zeiigemäß ! 


— 1 


mann Poker 


Arbeits- und Zuzusmagen 


r 


2 
= 


een re 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 


u billigen Preiſen. Das erſte Heft wird auf Munich gern zur Anſicht überſandt. Zur regelmäßigen Lieferung des Zeitlepikon“ empfiehlt fi 
1 5 * m werden auch ſauber angeſtrickt. 


— Reparaturen 2 | die Buchhandlung von Walter Lambeck. Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
ſauber, ſchnell und billig. WERBEN. na nm B — anne Mädchen. H. v. Slaska. 
Für 10 bis 30 Pfennig 


pro Stück verkaufe ich, um ſchnell damit zu räumen, sämmtliche No- 


tenpiecen aus meiner Leihanstalt ( Salonſtücke, Potpourris, 
Tänze, 2 u. Ahdg., Lieder, Couplets ꝛc.). Neue, doch benutzte Bieren zur 


Die Chemiſch 5 | 


Waſch⸗Auſalt, Kunſt⸗ und Seidenfärberei 


Braunschweiger 


Gemüse-Konservenik 
12 ½, Proz. ermäßigt. 


al a Aa Sr a ET Ar Fe Ri a Ar 
12 7 j — * 


Auch übernehme ich die Umarbeitung nicht korrekt 
figender Gebiſſe bel mäßigen Preiſen. 
Lame 


ee: Theodor Paprocki, 
AR, Ist elk der 100 . prakt Dentift, 
eine erde. Thorn, Seglerſtraße 30. 


e eee ee Hälfte des Ladenpreiſes und d 

0 9 1 05 8 5 0 adenpreiſe d dar N 
„eee, . Kopp in Thorn, Seglerſtr. 22 © WALTER 1 Eu. Musikalienhandl 
W empfehlt ſch zur ' LAMBECK, Musikalienhandlung. 
7 5 3 2 ſauberen, ſchnuellen und billigen Reinigung 0 ’ 

4 3 „ Caroen „ 0.70 aller Arten von Damen» und Herren⸗Kleidungsſtücken, Teppichen, Bor- [9 Wahrlich! 

1 FR > Eder 1 555 hängen, Möbelſtoffen, eee —n Schirmen, Toͤchern, Stickereien, 5 r 

Re 2 „ Leibziger Allerlei (> a a LE 2 hilft 

0 miſchtes Gemüse) „ 0,80 Gardinen und Spitzen aller Art 5 
5 2 »ẽ Kohlrabi in Scheiben „ 0,36 werden aufs Schonendſte und Beſte gewaſchen und apretirt. At arofartig 

7 = 2 Au loabi 2 > 955 Verſchoſſene, unſcheinbar gewordene Gegenſtände werden in allen ar ae N 1 
5 Erbsen modernen Farben wie neu aufgefärbt. > als uner rem 
. „ e ien I , 0% See 
; : 5 1 en mittel „ | 2 5 i 

8 7 7. sen 1 D 8% 

VVV Künſtlicher Jahnerſat * 
8 V mit und ohne Gaumenplatte! 4 
1 Spargel. Plomben F 
5 2 Stangen⸗Spargel „ 1,10 7 

; Em. S ſchmerzloſe Zahnoperationen! | 


1 „ Spargel 
extra fi 


" „ Spargel⸗Reſen „ 2,25 
„ Schnittſpargel m. Köpfen I 1,10 
„ Schnittſpargel m. „„ II 0,95 
„ Schnitiſpargel ofne „ 0,80 
fümmtliche Spargel auch in 1 Pfd.⸗Doſen 


2 Pfd. Pfefferlinge 
8 Blumenkohl „ 0,80 
2 „ — feine kl. Champignons „ 1,40 


de do den de 


Kaufe aber „nur in Flaschen.“ 


In Thorn bei Herrn Anders &0o Breiteit. In Thorn det Herm Paul Weber. 
1 i 2 au bei Wwe. L. Klemens. 
nden hans, Drog.,jän Argen geg . Deren Bude ever! 


! 
| 
+ * " . Champignons * 0,30 ! ® I „ * „ * ” 9 
1 „ „ 2 3 „ 0,50 ae 5 R In 9 2 ＋m— — 
"Met: 1 t | Bin * Leif Barr. tte stelg, Al. Din 
etzer Kompot: | 2 HE 
= 7 — 7 BL 2 a AG 5 
n 2 = 0 5 erbse 
2 Pd, Aprikoſen Mk. 1,40 8 
2 „ẽ Mirabellen „ 1,10 8 = eichene 
e ,,, RT 2 Maſſie a 
ee DE 8 1 ttb d 
1 Weinelenden 55 5 Wa: Stabpar e Oden 
n | | E 5 
2 5 Nelange „ 3! er beſter und haltharſter Fußboden, 
2 „ weiße — e > | E ſowie alle 
4 " 57 nen 7 2, . — 08 = 
re 88 N 
V e gemuterien parkett ug Bi 
2 ,„  RiefhenmitStin „ 1,05 n fiefern als Spezialitäten billigſt 8 
2 5 e die Stein 125 5 f = 48 2 N) 0 p f if ( N ie 2 
s 230 WE) ee 35 Arkett⸗ und Holz⸗Judufrie f 
2 0 | | 4 > 
ü „ Hi | ge f 
n 00 u und zwar: 6040 Eber und E | A. Schönicke & Co. Danzig - 
Ausgewogen in Weineſſig. 5 2 E 
1 Bi — . * 0,50 4 5410 Sauen der = > 33 
grossen weissen Edelschweine FI 
Melzer Marmeladen. a 7 | sind seit 1887 bis Ende Dezember 1900 von der Domäne | 2 Jede E Ver ſuch mit 
1 Pfd. Erdbeeren „ 2 8 F = 1 1 8 ausfrau mache einen «1 8 
C riedrichswerth “le Edeist in-Seife 8 
. er RER an = | verkauft! M Prospect gratis und franco! u IL EI 1 ＋ 
1355 Abbes 8 Friedrichswerth Ed. Meyer, | E = bie ujoige Des hohen Fettgehalts von 2 ont ar Deng auf Waſch⸗ = 
1 „ Orangen „ 79 bei Gotha. Domänenrath. 81 kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erd it Seifeninduſtrie iſt. m 
0 1 S akri 55 Januar 1901. "Bi ü Edelſtein⸗Seife nennt de Recht = 
2 
„Et 5 = die Haushalt-Seife der Zukunft. = 
Telephon Nr. 262. N 22 2 4 
„ Tr Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Aub. 


Malz ⸗Extraet⸗Bier. Stammbie mie Adler ar E . . breit Ta 


sus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt Hausflaggen 18,76, ‚le 11,26, IIIa 9,25 2 Landes farben 
= N 8 — & 11,50, IIa 7,25, IIIa 5 Mk. 
A. Kirmes, Wlenverlanf für Thorn und Umgegend. Vereinsfahnen Franz Reinicke, HANNOVER. 


Druck und Verlag der Raigshudpuderei Ern f Samıbe born 


Theerfäſſer, 


nur gute Gebinde, kauft 
Gustav Ackermann. 


